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W HlachtraMredtt von 
drei WlMonen! 

E» erben stch die RachtraaSkredite, 
Wie eine ewige Krankheit fort. 

Arei nach Göthe. 

^ Marburg, lS. Jänner. 

D»e österreichische Regierung begehrt für 
1S71 etnen NachtragStredit von mehr nls drei 

Nachträgliche Forderungen kennt akch der 
geordnetste Bersafsungsstaar — allein ^nur als 
seltene Ausnahme, nicht ols Negel, wie Oesterreich. 

Kreditforderungen dieser Arl versehe« den 
Reichsrath in eine Zwangslage, denn gezahlt 
muh werden ; bewillig» die Vertretung ober kein 
Geld, woher nehmen eS die verantwortlichen Mi« 
nifter, wenn sie über eigene Mittel von solchem 
Belange »icht verfügen? Und wie verhält sich'S 
mit jenen Gegenständen, welche liereitS beschafft 
oder gar verbraucht sind? Zu geschehnen Dingen läßt 
sich darum gut reden uud leicht ist eS, zu Nachtrags-
begehren ja l zu sajun. 

Beim NachlragSkredit handelt sich'S nicht 
allein »M eine baare Leistunj, — eS verliert auch 
das Recht der Steuerbewilliflunt^ vou seinem 
Werth«. Bewilligen die Vertreter jkdeömol. wie 
in Oesterreich, so führen sie die Munster in Ver 
suchung: wird nämlich bei der Berathung deS 
Boranschlages ein Posten ganUich oder theilweise 
gestrichen, so kann der betreffende Minister sich 
tiösten mit dkM Gedanken an den Nachtrags-
tredit — was ihm der Reichsrath heute verwei-
gert, über Jahr und Tag gewahrt er'S dennoch 
und gerne! 

Der ReichSrath wird di,Smal gewiß nach 
dem Antrage der Regieruttg stimmen; wir aber 

behaupten; eS gezieme Ach bei dieser Telegen­
heit ein männlich ernstes Wort zum Schutze deS 
verfassungsmäßigen RechteS der Geldbewilli.^,ung — 
zur Schonung der Staatstasse und der Steuerkraft. 

Im Heflhichte des Hages. 
D i e A d r e s s e  d e s  H  e  r  r  e  n  h  a  u  s  e S  i s t  

aus einem Gusse — klar und entschieden, wie 
der Berfaffer Graf Aston AuerSperg. DaS 
gefallene System wird strenger verurtheilt, als 
in der Adreffe deS Abgeordnetenhauses und ragen 
noch besondtrS die Stellen btrvor, welche auf die 
Wahlreform und auf die Landwehr Bezug ha­
ben — jene zur Sicherung der verfallungSmäbi-
gen und freiheitlichen iZntwicklung, diese zur Er­
leichterung der Steuerlast und zur Stärkung der 
Vaterlands-Wehr. 

P e s t e r  Z e i t u n g e n  b e f a s s e n  s i c h  m i t  
dem Borschlage, aus den freisinnigeren Mitglie­
dern der Deakpartei und der Linke» eine Reform-
Partei zu bilden. Die Biälter der Rechten, wie 
der Linken verwerfen einstimmig diesen Borschlag. 
Ein ohnmächtlger Reichstag und eine unparlamen-
taristhe Regierung wären die Folge einer solchen 
Bereinigung, behaupten die Einen — während 
bte Anderen die mißvergnügten Reformer der 
Deakpartei auffordern, in daS Lager der „stetS 
freisinnigeren und verkaffungSmähigeren Linken" 
überzutreten. 

Die Ultramontanen in Frankreich 
bemühen sich eifrigst, daS llntcrrichtSgesetz zu stür­
zen. Im Sooderattsschuß der Nationalversamm« 
lung t)at diese Partn die unbestrittene Meiirheit 
und in der Nationalversammlung seliist nicht 
minder. DaS erste, ja! emzige Mittel der volk­
lichen und staatlichen Wiedergeburt wirv in Frank­
reich also Vergebens angepriesen! 

Vermischt« Stachrichte«. 
( Z u r  G e n e s u n g  d e S  K r o n p r i n z e n  

von England.) Der Pril^ von Wales ist 
so weit in der Genesung begriffen, daß ärztliche 
Berichte nur selten mehr ausgegeben werden. Nun 
aber entsteht die Frage: „Wer hat ihm daS Leben 
gerettet?" Die hochkirchliche Geistlichkeit schreibt 
das Verdienst bekanntlich sich selbst zu ; der Erz-
bischof von Aork hat gerade heraus erklärt, er 
habe durch sein Gebet ein Wunder vollbracht, 
durch welches die angeblich unwandelbaren Gesetze 
der Natur umgestürzt worden. Jetzt tauchen aber 
der Mitbewerber immer mehr auf. Zn Indien 
sind die Verehrer Brahma'S. die Koran-Gläubigen, 
die Anhänger Buddha'S, die Feueranbeter, kurz 
Alle überzeugt, daß die Genesung ihren eigenen 
Befürlvortungen bei den betreffenden Göttern zu 
danken ist. 

( E i n e  f u r c h t b a r e  D r o h u n g . )  D e n  
Trasteverinern (Bewohnern eineS armen Äadt-
theileS) in Rom haben Anhänger der weltlichen 
Papstherrschaft eingeredet, daß die italienische Re­
gierung mit dem Plane umgehe, alle neugebornen 
Knaben beschneiden zu lassen. Die große Aufre-
gung der dortigen Bevölkerung wird fich wohl 
iegev^ wenn fich erst herausstellt, daß die italieai-
sche Regierung fälschlich beschuldigt wurde, für 
das Judenthum auf so gewaltsamem Wege Mas-
senanhang zu werben. 

( Z u r  H e b u n g  d e r  P f e r d e z u c h t . )  
DaS Ackerbauministerium wird 1872 5396 Du­
katen als Preise für Pferdezucht vertheilen lassen 
und zwar in Nieder Oesterreich 200, Ober-Oester-
reich 292, Salzburg 142. Tirol und Vorarlberg 
90, Steiermark 619, Kärnten 480, Krain 260, 
Küstenland 241. Böhmen 1606, Mähren 600, 
Schlesien 120, Galizien464, Bukowina 282 Du-

U e u i t l  e t o « .  

Hin Deutscher. 
Von G. Nuppius. 

( F o r  t j e K u n g ) .  

Für Reichardt war eS fast, als sei eine graue 
Nebelhülle, welche bisher über dem Mädchen ge­
hangen, von ihr gefalle«; er gab fich dem EiU' 
drucke, welche die eigenthümliche iVeränderung 
il)reS ganz'n WesenS auf ihn machte, hin. ohne 
lange nach dem Grunde derselben zu forschen und 
nahm die Geige anS dem Kasten. 

Hätte ihn Mathilde nicht dazu aufgefordert, 
so hätte er eS. unter dem Eindrucke seiner äugen-
blicklichen Empfindungen, wahrscheinlich freiwillig 
in seinem Zimmer gelhan. Er begann in der 
rechten Stimmung die im großartigem Slyle ge­
haltene Einleitung; alS er aber jej^t in das ein­
sacke, reizende Thema überging, erhob sich mit 
diesem die Stimme des Mädchens atS Beglei-
lung. anfänglich wie ein leiser Hall auS der Ferne 
in wunderbar süßem Klange, bald aber mit jeder 
Strophe an sonorer Stärke gewinnend und der 
VortragSlveise in alle» Schattirungen sich an­

schmiegend, als Hütten Beide schon wochenlang die 
Melodie zusammen studirt. 

Reichardt'S Auge begann mit jedem Takte 
mehr aufzuglänzen, und wie in lebhafter Span­
nung begann er jetzt die Durcharbeitung; Ma­
thilde aber schien fast nur darauf gewartet zu 
haben und nahm jrtzt daS Thema in Tönen so 
klar wie Silber auf: 

Zieh'n die lieben gold'nen Sterne 
Auf am Himmelsrand, 
Denk ich dein in weiter Ferne, 
TheureS HeimathSland. 

Wie zwei Lerchen schwangen sich die Töne 
der Geige und der Stimme nebeneinander auf, 
einander durchkreuzend, sich fliehend und »viedet 
findend; üicichardt's Wangen branulen und Ma-
thildenS Augen ftrn hlten wie in lichter Verklärung. 
Als aber im Echo deS Schlusses die Stimme 
lvieder zur Begleitung übergegangen und die 
Klänge leiser und leiser wie in weiter Ferne ver­
hallt waren, als Reichardt. Blick in Blick mit 
dem Mädchen, sein Instrument sinken ließ, da trat 
sie langsam auf ihn zu und legte lvie in voller Selbst» 
Vergessenheit ihre beiden Hände fest an seine Arme. 

„War eS nicht schön?" sagte sie mit einem 
Blicke des Glücks, „und geht wohl etwaS im Leben 
über die Kunst?" 

Beide wurden auS ihren Empfindungen durch 
ein Rasseln an der Thür geschreckt, und Mathilde 
that. wie jetzt erst sich ihrer Stellung bewußt 
werdend, zwei rasche Schritte zurück. 

„Ach tvas. das sind auch Musiker, da braucht'S 
nicht die vielen Umstände l" klang eS durch deu 
g».öffneten Eingang, in welchem sich jetzt neben 
der Wirthin eine kleine ältliche Männergestalt 
mit zwei runden Brillengläsern auf der weit her­
vorspringenden Nase zeigte und, wie etwas be­
troffen von der Erscheinung deS Paares, abwech­
selnd den Kopf nach dem jungen Mädchen und 
dem jungen Manne drehte. 

„Sind doch Musiker, nicht wahr?" sagte er 
endlich, an den letzteren herantretend. 

„Nicht ganz, lieber Herr!" erwiderte dieser, 
welchen die formlose Unterbrechung unangenehm 
berührt hatte, „ich gehöre zum KaufmannSstaud, 
wenn Sie eS durchaus wisien müssen, und das 
l)ier ist meine Schwester." 

„KaufmannSstaud — sind doch erst von 
Deutlchland gekommen und werden also ivohl 
eine Stelle suchen wollen — Kaufmannsstand bei 
so einem Striche auf der Geige!" schüttelte der 
Alte seinen Kopf, ohne anscheinend Reichardt's 
tierdrießliche Miene zu bemerken. „Wegen der 
Lady habe ich freilich nichts zu sagen; Sj^ 



katen. — Für Privatbeschaler und für laudwirth-
schaftliche Ausstellungen sind folgende Preise be­
antragt: Nieder-Oesterreich 2000, Sa!zburg367S, 
Tirol und Vorarlberg 720. Steiermark 1500 
Gulden. 

( Z u m  S c h u t z e  d e r  H e i l q u e l l e n  u n d  
Kurorte.) Zn der letzten Sitzung des steier-
märkischen SanitätSrathes wurde der Antrag ein­
gebracht, mau möge die Regierung um Borlage 
eines Gesetzes zum Schutze der Heilquellen und 
Kurorte ersuchen. Zieht man die hervorragende 
gesundheitliche und voltswirthschaftliche Bedeutung 
dieser Heilliätten in Betracht und bedenkt 
man. wie wenig, mindestens bei unS in der 
Steiermark, diesellien gepflegt werden, es sei denn, 
daß sich der gute Wille Einzelner hiezu findet, so 
kann man es unserem Sanitatsrathe nur Dank 
wissen, daß er durch einstimmige Annohme bes 
Antrages daS Ministerium an die Erfüllung einer 
seiner wesentlichen Pflichten erinnert. 

Marburger Berichte 
( S i t z u n g  d e r  B e z i r k s v e r t r e t u n g  

vom 10. Jänner. Schluß.) Herr Dav. 
Hartmann erstattet Bericht über die Anstellung 
eines technischen Bezirksbeamten und hebt die 
unbedingte Nothwendigteit dieser Anstellung her-
vor; der ZahreSgehalt würde 800 fl. betragen, 
die Anstellung wäre nur provisorisch. 

Herr Direktor Perko ist von dieser Roth-
wendigkeit volltommeu überzeugt, er bezweifelt 
jedoch, daß sich um diesen Preis ein verwendba» 
rer Techniker finden lasse ; eS dürfte zweckmäßi­
ger sein, vorläufig ein Paufchale von 800 fl. 
für die Leistungen eines Technikers zu bewilligen. 
Herr Marco bringt zur Kenntnitz. daß in der 
letzten Sitzung de» Marburger Gemeindeaus-
schusses die Anstellung eines technischen Beamten 
mit einem Jahresgehalte von 800 fl. und einem 
Quartiergelde von 200 fl. beschlossen worden. 
Die Bezirksvertrelung möge sich mit der Stadt­
gemeinde ins Einvernehmen setzen, damit ein 
und derselbe Techniker Beiden zu dienen vermöge: 
ein höherer Gehalt verschaffe auch die Gewißheit, 
eine tüchtige Kraft zu gewinnen und genügte es 

<zu diesem Zwecke, wenn die Bezirksvertretung 
auch nur 400 oder 500 fl. bewillige. 

Herr Perko besürchtet nur, daß sich bei der 
praktischen Durchführung Hinderniffe entgegen­
stellen; ein solcher Beamter müsse zwei Herren 

wissen aber wohl noch nicht, wie lange Sie hier 
lauftn können, ehe Sie einmal eineu Platz mit 
ein paar Dollars bekommen 7 Jedes Schiff bringt 
deutsche Han^lungs-Kommis, sie muffen aber fast 
Alle zu einem anderen Geschäfte greifen, und die 
Klügsten thun es, ehe ihr Geld aufgezehrt wird. 
Wenn Sie gescheidt sind, so nehmen Sie gleich 
jetzt mlt, wo Sie eiueu Verdienst finden. Ich 
habe viele Tanz-Parties zu spielen — nur in 
reichen Familien, tierftehen Sie — und wenn 
Sie mtt mir gehen wollen, so haben Sie für 
jeden Abend einen Dollar. Wir l^nd auch jetzt 
d'ran, ein ordentliches Korps für Blasmusik zu­
sammenzubringen; das Althorn können Sie ge­
schwind lernen, und bis daliin schlagen Sie beim 
Ausrücken die Trommel —" 

„Ich denke nicht, lieber Mann l" unterbrach 
ihn Äeichardt. dessen Unmuth sich vor der son­
derbaren Weise des Sprechenden in einen halben 
Humor verwandelt hatte; um Mathildens Mund 
aber hatte es bei dem Trommel-Anerbieten zu 
zucken begonnen, als halte sie nur mühsam ein 
lautes Lachen zurück. 

Der „Musiker" warf einen neuen Blick in 
die Gesichter deS jungen PaarS und zuckte dann 
mit den Achseln, „'s ist keiu Geschäft zu ver-
achten in Amerika, daS Geld einbringt; werden's 
vieUncht auch noch erst auSfinden müssen wie 
Andere," sagte er. die Nase hebend, „im Uebri-
gen will ich nichts Böses gesagt hvben l" Er 

dieueu, »velchem soll den Vorzug geben? —er 
halte seinen Antrag dcßwegen aufrecht. 

Herr Dr. M. Reiser bemerkt, der Bezirks­
ausschuß habe zuerst nach der Meinung des Herrn 
Marco Verfahren wollen; allein bei näherer Prü­
fung habe er sich überzeugt, es würden häufig 
Fälle sich ereignen, wo der Baubeamte des Be-
zirkes tagelang abtvefevd sein müsse, während 
man doch auch in der Stadt deuselben nicht ent-
behren könne. 

Herr Marco schließt sich dem Antrage des 
Herrn Perko an. 

Herr Girstmayr wünscht, daß die Verhand­
lung über diesen Gegenstand vertagt werde; er 
müsse sich dagegen aussprechen, daß man einen 
technischen Beamten mit 800 fl, anstelle, weil er 
die Ueberzeugung habe, daß ein Fähiger sich un-
ter solchen Bedingungen nicht melde. Die Be­
zirksvertretung thäte klüger, sich diesfalls an einen 
Techniker zu wenden, der bereits eine Anstellung 
habe; sie könne auch mit dem städtischen Techniker 
sich vereinbaren und zu diesem Zwecke ü00 oder 
600 fl. bewilligen; er stimme für den Antrag 
des Herrn Perko und meine, die Bezirksvertretung 
soll mit der endgiltlgen Besetzung dieser Stelle 
noch warten. Der Antrag des Herrn Perko wird 
angenommen. 

Die Straße, welche von der Jahringer Be 
zirkSstraße abzweigt und durch St. Jakob nach 
Mureck führt, soll zu einer Bezirksstraße zweiter 
Klasse erklärt werden. Der Berichterstatter. Herr 
Dav. Hartmann schildert die VerkehrSverhältnisse 
dieser Gegend, den Obst- und Weinreichthum der­
selben und spricht für die Dringlichkeit der Sache; 
die Ausführung sei um so leichter, als die Ge­
meinden und die Grundbesitzer sich bereit erklärt, 
Opfer zu bringen. Der Bezirksausschuß beantragt, 
Heuer zwei Sektionen zu vollenden und zwar in 
einer Länge von 946 Klaftern um den Betrag 
von 6237 fl. 23 kr. und unter folgenden Bedin­
gungen: die Bezirksvertretung Mureck beginnt 
ihrerseits gleichfalls den Bau dieser Straße — 
die Gemeinden übernehmen die unentgeltliche Füh­
rung der Steine und deS Schotters auf der in 
ihrem Gebiet liegenden Strecke — die betzheiligten 
Besitzcr verzichten entweder auf jede Grundent» 
schäbigung oder eS übernehmen die Gemeinden 
dieselbe. Binnen vier Jahren müßte die Straße 
ausgebaut sein. 

Herr Perko beantragt, die Entscheidung biS 
zur Erklärung der Murecker zu vertagen, da man 
ja nicht lviffe. ob die dortige Bezirksvertretung 
aus diese Bedingung eingeht. ! 

Herr Bezirksobmann Seidl bringt zur Kennt-
niß, daß die Bezirksvertretung Mureck dasselbe 
Verlangen stellt und sagt: Wir bauen, wenn die 
Marburger mitwirken! Dieser Plan sei ursprüng« 
lich von Mureck ausgegangen. 

Herr Dr. Kotzmuth bekämpft deu Berschie-
bungsantrag. Der Gegenstand sei überreif und 
könne die Bezirksvertretung einem früheren Be-
schluße gemäß die Zustimmung gar nicht versagen, 
wenn die Gemeinden sich betheiligen. Die Ge-
meinden übernehmen den bei weitem größten 
Theil der Kosten: sie führen Steine und Schotter 
unentgeltlich uud haben sich erboten, für nnent-
geltliche Abtretung der Grundflächen zu sorgen. 
Den Bedingungen, welche von der Bezirksver­
tretung in dieser Hinsicht gestellt werden, sei dem-
nach bereits entsprochen und auch der erste Punkt 
entfalle, da^ ja Mureck schon die bezügliche Er-
klärnnt, abgegeben. Der Bau dieser Stra^ könne 
nicht länger verschoben werden; monatelang sei 
dort jeder Bertehr unmöglich und sei mau seit 
vier, fünf Wochen schon kaum noch im Stande, 
mit leeren Wagen zu fahren. 

Herr Perko bestreitet mcht die Nothwendig-
keit dieses Straßenbaue», meint jedoch, es soll 
der Voranschlag nicht gar zu sehr erhöht werden; 
der Bezirk habe ohnedies bedeutende Auslagen 
(Draudurchstich, Schulkosten . . .). Man gehe 
mit der Herstellung dieser Straße mindestens in 
einer Weise vor, daß die Steuerträger dieselbe 
Nicht so schwer empfiuden. Der Redner beantragt. 
1872 nur eine Sektion auszuführen. 

Herr Girstmayr fchließt sich diesem Begehren 
an. Wenn die Bezirksvertretung Mureck im er­
sten Jahr eine Sektion in Angriff nehme und 
vollende, so möge die Bezirksvertretung Marburg 
dos gleiche thun; dieser Beschluß sei den Mureckern 
bekannt zu geben und sei die Erklärung derselben 
abzuwarten. 

Herr Dr. Reiser unterstützt diesen Antrag 
im Interesse der Bevölkerung, weil dadurch auf 
die Murecker eingewirkt und die Sache beschleu­
nigt werde. 

Herr D. Hartmann schlägt vor. tvenn nur 
eine Sektion gebaut werden soll, die Sektion v 
in Angriff zu nehmen -- die Strecke vom Stein­
bruch bis zur Wolfsthaler Grenze. 

Herr Brandstetter spricht über die Dauer 
der Ausführung und verthridigt den Antrag des 
Bezirksausfchuffes. Länger als vier Jahre dürfe 
Mit der Bollendung nicht gezögert werden. Diese 
Gemeinden zahlen schon geraume Zeit ihre Be­
zirksumlagen und steueru auch zum Landesfond. 

nickte mit dem Kopfe und »vandte sich wieder zu­
rück, von der Wirthin gefolgt, deren Gesicht die 
heitere Laune ihrer jungen Gäste wiederzuspiegeln 
schien. 

„Jedensalls doch eine Aussicht l" rief Reichardt 
launig, die Bioline wieder in den Kasten bergend/ 
„wollen's als ein gutes Zeichen nehmen, daS uns 
der erste Tag sogleich entgegenbringt l-

„Mir hat der Mensch trotz seiner Tollheit 
die ganze schöne Stimmung verscheucht", erwidert^ 
Mathilde, ohne doch daS hervorbrechende Lachen 
unterdrücken zu können; „er kam mir fast mit 
seiner Nase »vie ein Rabe vor. der seine Unglücks' 
Prophezeiungen in unsere Freude hineinkrächzen 
mußte — aber mag'S drum sein, ich habe mir 
vorgenommen, mich heute nicht zu kümmern! — 
Laß Dich jetzt in Deiner Bequemlichkeit nichl 
wkiter aufhalten. Bruder Maz". fuhr sie fort, 
„wie wir eS uns überhaupt zur Regel machen 
wollen, uns niemals gegenseitig zu geniren l" 

Sie reichte ihm mit offenem Blicke die Hand, 
und Reichardt verließ daS Zimmer, um nach der 
Unterbringung seiner eigenen Habseligkeiten zu 
tehen. — — 

Bier Wochen waren verstrichen. 

Reichardt hatte seine Empfehlungsbriefe an 

ihre Adressen, unter den sich Handelshäuser von 
Bedeutung befanden, abgegeben, ivar freundlich 
begrüßt und zu tveiterem Besuche eingeladen 

worden; so hoch sich aber auch seine Hoffnung in 
der ersten Woche gehalten hatte, so schien doch 
jeder folgender Tag nur dazu gemacht zu sein, 
um ein Stück nach dem andern davon wegzu­
brechen. 

Er hatte offen seine Berhältniffe. die ihn 
aus baldige Beschäftigung aniviefen, dargilegt und 
Versprechungen sür Berücksichtigung und Ver­
wendung erhalten; bei seinen später« Besuchen 
ivaren es aber nur dieselben allgemeinen Worte 
wieder, welche er hörte, und als er endlich sich 
nach der Möglichkeit einer einigermaßen bestimmten 
Aussicht erkundigte, wurde ihm hier ein Achsel­
zucken. dort elne Klage über Uebersülluug an 
jungen Leuten und am dritte» Orte eine Ver-
iröstung auf den Zufall, ivelcher jeden Tag eine 
Baeanz herbeiführen könne. In der driten Woche 
schienen seine fortgesetzten Besuche schon lästig zu 
werden; es ward ihm bedeutet, daß man ihm 
wissen lassen wolle, sobald sich etwas finde, daß 
er über jedenfalls gut thue, sich, elie er sein Geld 
aufzehre, nach irgend einer andern Beschäftigung 
umzusehen. 

Bon diesem Augenblicke an hatte er seine 
täglichen Rundgänge unterlassen, aber seine Dienste 
durch mehrere Zeitungen unter Namhastmachung 
der Häuser, welchen er empfohlen war. angeboten. 
Acht Tage lang hatte er sich vorgenommen zu 

warten, ehe er auch di.se Hoffnung aufgäbe; aber 
die vierte Woche tvar verstrichen, ohne daß es 



aus welchem d^r Bezirk Beiträge erhält — sie 
dürfe» doch einmal frage«: wo ist die Gegen­
leistung f 

Herr Perko verlangt die möglichste Berück-
fichtigung aller Gteu-rtrSger und eine besiere 
Eintheilung der Ausgaben; man dürfe nicht 
Alles übers Knie brechen und möge bedenken, 
daß die Produzenten mit den Jahren rechnen 
müssen ; er beantrage daher, den Bau in sechs 
Iahren zu vollenden. 

Herr Girstmayr erklärt sich für dieselbe Dauer. 
Herr Dr. KoKmuth lSugnet nicht, daß der 

Produzent mit den Iahren rechnen müsse; wie 
aber, wenn er seine Produkte gar nicht zu Markte 
bringen könne wegen der schlechten Straßen? 
Werde diese Straße in vier Jahren hergestellt, so 
müssen die dortigen GvündbeflKer ohnedem lange 
genug warten. 

Herr Girstmayr entgegnet, die B^ilksverlre-
tung müsse auch das Oekonomifche in s Auge fassen 
nnd reiflich erwägen: bauen wir nur eine Set-
tion. so ist eine namhafte Ersparung die Folge, 
weil es im ersten Jahre schwierig ist, daS nölhige 
Material, namentlich in den Steinbrüchen zu ge­
winnen. Geben wir nicht mehr auS. als unbe­
dingt nothwendig ist. Vertheilen wir die Arbeiten 
a u f  s e c h s  J a h r e  u n d  b a u e n  w i r  1 8 7 2  n u r  e i n e  
Sektion. 

Herr Baro» Rast stimmt den Auseinander­
setzungen des Herrn Perko bei. Maßgebend sei 
die Rückficht auf die Erträgnisse der Grundbe-
fitzungen ; 1870 und 1871 seien keine guten Jahre 
gewesen. 

Der Autrag des Bezirksausschusses wird an­
genommen. 

Der Konkurrenzbeitrag deS Bezirkes für den 
Draudurchstich bei Unter-Täubling — 41V0 fl. 
74 kr. — wird bewillig». 

Die Versammlung genehmigt den Boranschlag; 
die Einnahmen bleiben in der Höhe, wie der Be­
zirksausschuß dieselben angesetzt — 7617 fl. 
77 kr. —, die Ausgaben belaufen sich aber 
»oegtn der Beschlüsse über die Stiftplätze in der 
Weinbauschule, die Zulage an die Lehrer und 
die St. Jakober Straße auf 57.163 fl. 72 kr.— 
7092 fl. e? kr. mehr, als der ursprüngliche Bor­
anschlag gelautet. Der Abgang — 49.546 fl. — 
soll durch eine Umlage von auf die un­
mittelbaren (direkten) Steuern gedeckt werden. 
Der Bezirksausschuß wird die Gemeinde Marburg 
elsuchtn. die Bezirksumlagen, welche die Städter 
treffen, durch daS Stadtamt einheben zu lassen' 

Die Vertretung beschließt nach dem Antrage 
des Berichterstatters Herrn Dr. Reiser fich wegen 
Errichtung eineS Gerichtshofes in Marburg, ferner 
um bessere und gleichartige Besoldung des niederen 
Klerus an beide Häuser des Reichsrathes zu 
wenden und wird der Bezirksausschuß mit der 
Ausarbeitung der Petitionen betraut. 

( B o m  S ü d b a h n h o f . )  D i e  G e s a m m t -
einnahmen der Südbahn (österreichisches und ita­
lienisches Netz) beliesen sich im Jahre 1871 auf 
62.430.794 fl. 26 kr. — um 7,262.984 fl. 77 kr. 
mehr als im Vorjahre. 
^  ( N a c h  e i n u n d f ü n f z i g  D i e n s t ­

jahren!) In der letzten Versammlung deS hie­
sigen LehrertiereinS kam ein Gesuch »ur Verhand­
lung. dessen Begründung jedem Leser die Röthe 
der Scham und deS gorneS in das Antlitz trei­
ben muß. Herr Alois Hofbauer, ein Greis von 
achtzig Iahren. zuletzt Gchullehrer in Studenitz. 
bat. „der Lehrerverein möge fich seiner erbarmen 
und ihm eine Unterstützung verschaffen, da er mit 
seiner Pension von 76 fl. jährlich, also 6 fl. 
monatlich, die er für seine einundfünfzigjährige 
Dienstzeit aus dem Rormalschulfond erhalte, dem 
bittersten Elende preisgegeben sei." Tief ergriffen 
von der jammervollen Lage des alten Mannes 
faßte der Berein einstimmig den Befchluß. an den 
LandeSschulrath eine Petition um Unterstützung 
des Herrn Alois Hofbauer zu senden. Mit der 
Abfassung derselben wurden die Herren: Hönig, 
Kontschan und Franz Krainz betraut. Außerdem 
ward eine Geld- und Freitisch Sammlung veran­
staltet und das namhafte Ergebniß derselben dem 
Bittsteller zur augenblicklichen Lindermlg seiner 
Roth eingehändigt. 
/  ( B  o  r  s  c h  u ß  k a  s  s  e  i n  I a h r i n g . )  D i e  

Borschußkasse in Ja^ring hat die Erwartungen 
ihrer Stifter und Freunde nicht getäuscht. Diese 
Anstalt gedeiht nach Wunsch; die Einnahmen 
(Stammkapital und Reserve) betragen 1828 fl. 
27 kr., die Ausgaben (Gründungskosien und Dar­
leihen) 1817 fl. 27 kr. Dem Bereine steht ein 
Kredit von mehreren tausend Gulden offen, der 
jederzeit in Anspruch genommen tverden kann. 

( S c h u l w e s e n . )  D e r  L a n d e s s c h u l r a t h  g e ­
stattet, daß an der Schule zu Leutschach der Unteiricht 
für Kinder, welche den zwei obersten Jahresstufen 
angehören, einstweilen auf das Winter-Halbjahr 
beschränkt »verde. 

( A l l g e m e i n e  A r b e i t e r v e r s a m m ­
lung.) Heute Nachmittag 4 Uhr wird im Gast-
Hause des Herrn Straschill — St. Magdalena, 
Kärntnerbahnhof-Straße — eine allgemeine Arbei-
terverfammlung abgehalten; Gegenstand der Ber-

nur schien, alS habe Jemand seine sechsmal wie­
derholte Anzeige gelesen. 

Oft hatte er während dieser geit gewünscht, 
einen Freund zu haben, gegen den er sich wenig­
stens aussprechen könne, und er hatte sogar /in-
mal den Versuch gemacht, den Kupferschmied 
wieder aufzusuchen, ohne indessen eine Spur des 
KegS, den dieser beim Verlassen deS Khakespeare-
Hotels genommen, finden zu können. 

Zu Mathilden mochte er nicht reden; sein 
Berhültniß zu dieser hatte weder an Vertraulich­
keit gewonnen, noch an der Eigenthümlichkeit. »vie 
tS der erste Tag geschaffen, verloren; in ihrer 
ganzen Haltu,»g gegen ihn schien sie trotz deS 
äußern geschwisterlichen TonS und einzelner Mo-
mente deS Sichgehenlassens eine feine Schranke 
aufrecht erhalten zu »vollen, die ihm jede herzliche 
Annäherung verbot. 

Auch eine Stunde wie am ersten Tage in 
ihrem Zimmer war nicht wiedergekammen. Er 
hatte wohl bisweilen gesehen, wie sie ivährend 
l>eS allgemeinen ZusammenjeinS der Kostgänger 
in dem untern großen Zimmer sein Gesicht und 
die darin unwillkürlich hervortretende Sorge be­
obachtete. ober nie hatte sie ihm wieder Gelegen­
heit zu einem vertraulichen Gespräche geboten. 
Daneben aber wußte er in einer andern Weise 
nicht, »vie er daS Mädchen zu beuitheilen hatte. 

Nur selten ward das HauS von Fremden 
besucht und die abendlichen Zusammenkünfte der 

Kostgänger in der untern Stube trugen deshalb 
eine Alt Familien^Charakter; so sehr sich nun 
auch Mathilde von jeder nähern Berührung mit 
der übrigen Gesellschast zurückhielt, deren Aus-
meikfamkeit fie in ähnlicher Art wie die der 
Schiffsbevölkerung erregt hatte, io schien daS ge 
öffnete Piano sie doch der Gesellschaft, in »velcher 
sie fich befand, ganz verg,ffen zu lassen, und eS 
bedurfte nur einer Ausforderung, um sie zum 
Bortrage eineS oder auch mehrerer Lieder zu be-
wegen. 

Ihre Stimme »var immer dieselbe, silberklar. 
»varm und seelenvoll, und fast schien eS oft. als 
singe fie nur zu ihrer eigenen Genugthuung. Dem-
ohngeachtet meinte Reichardt, sie iverse ihre Perlen 
vor die Säue, eine Laune, die er sich in keinem 
Zusammenhange mit ihrem ülirigen Wesen denken 
konnte, und als ihn die Wirthin eineS Abends 
bat. seine Bioline zu holen und daS Stück noch 
einmal zu spielen. waS sie am ersten Tage be­
lauscht, stand er mit einer kurzen Ablehnung 
von seinem Platze auf und verließ daS Zimmer-
Es wäre ihm gleich einer Profanirung seiner de. 
sten Gefühle gewesen. 

Fortsetzung folgt. 

Handlung ist: eine Petition an das Abgeordneten« 
Haus, betreffend die Errichtung von Arbeiter­
kammern nach dem Vorbilde der Handels- und 
Gewerbekammern. 
t /  ( V e r b r a n n t . )  A m  7 .  J ä n n e r  w u r d e  

IN Wuchern der Grundbesitzer Herr Joh. Urban 
beerdigt, der zwei Tage zuvor auf schreckliche Art 
seinen Tod gefunden. Es war nämlich in der 
Rauchkammer des Hauses ein Brand eatstanden; 
Urban versuchte zu löschen, allein daS Feuer 
strömte ihm zu rasch entgegen, er stürzte halb-
betäubt und unglücklicher Weise fiel die Thüre 
zu. Als dieselbe von Außen geöffnet wurde, fand 
man Herrn Urban bereits entseelt und bot der 
Leichnam einen schrecklichen Anblick dar. 

( K o s t ü m  e k r ä n z c h e n . )  H e r r  E i c h l e r ,  
diplomirter Lehrer der Tanzkunst, veranstaltet 
für Samstag den 3. Februar ein Kostumekränt. 
chen im Götz'schen Saale und werden nur brief­
lich Geladene Zutritt haben. Eine Abtheilüng 
der Musikkapelle des Jnf.-Reg. Erzherzog Leo-
pold in Graz l,at ihre Mitivirkung zugesagt. 

Schaubühut. 

. - ^ Grubers neues Volksstück „Der Mein» 
eidbauer" ging also auch hier über die Bretter 
und das Publikum folgte trotz des in den düster-, 
sten Tinten gehaltenen Stoffes mit gespanntem 
Interesse bis zum Schlüsse der Handlung, in wel­
cher ebenso, wie im „Pfarrer von Kirchfeld" das 
religiöse Element den Mittelpunkt bildet. 

Dieses Volksstück geißelt die Scheinheiligkeit 
im Bauernrock; der Held desselben erbittet sich 
für alle Schlechtigkeit, die er begeht, für den 
Meineid, welchen er schwört, ein Zeichen vom 
Himmel, weil „der Himmel" durch den Mund 
des Kindes ihn dazu auffordert. Er schießt seinen 
Sohn nieder, um den einzigen Zeugen deS falschen 
SchwureS zu vernichten und umklammert gleith 
darauf das Marterkreuz am Wege, weil es ihm 
als ein Zeichen deS himmlischen Schutzes er­
scheint — er stirbt endlich vom Schlage gerührt, 
weil er die Schwurfinger nicht mehr heben kann, 
um ein Kreuz zu schlagen. 

Die szenische Entwicklung des Stückes — 
welches sich um eine Testamentsunterschlagung 
dreht — ist weniger, als die wahrhaft glänzende 
Dialektik geeignct. Eindruck auf die Zuschauer zu 
machen. Das Gespräch ztvischen Großmutter 
und Enkelin, noch mehr aber jenes zwischen Ba­
ter und Sohn im zweiten Akte sind wahre Per-
len dramatifcher Sprache. „Der Meineidbauer" 
ist nicht frei voii Gebrechen; wie tadelnswerth ist 

Htneinzwingen sogenannter komischer 
„Gesangsszenen", wie jene im ersten Akt. welche 
die Stimmung widerlich stören — w»e unange­
nehm ist das Abfingen des „LiebeSg'ftanzel" im 
zweiten Akte, unmittelbar nach und vor einer 
Szene von grellster Tragik. Auch das Zitherspiel 
bei der Sterbeszene „Jakobs" ist gegen allen na-
Ukrlichen Geschmack. 

Was die Aufführung betrifft, so hat vor 
Allem d^e Benefiziantin. Fräulein Ranzenhofer 
(Vroni) fich als ausgezeichnete Darstellerin bewährt, 
trotzdem das ernste Volksstück eigentlich außer 
ihrem Fache liegt. Oefterer Beifall und Hervor­
ruf, sowie die Spende von vier prachtvollen Krän­
zen lohnten die Künstlerin. Herr Direktor Roseu-
feld (TttelroUl), Herr Lechner (Franz) und Fran 
Storr (Burgerlikse) zeigten sich ihrer Aufgab«^ 
vollkommen gewachsen. Herr Rosen (Jakob) war 
in Spiel und MaSke von ergreifender Wirkung. 

Letzte Post. 
Bei den Gemeindewahlen in Brünn haben 

^ämmrliehe Kandidaten deA deutschen Aovt-
fchrittSvereins gesiegt. 

Die freisinnige Partei in Galizien begrüßt 
ledhaft den Adreßentwnrf des Abgeordneten­
hauses. 



' Marburg, 18. Iäuner. sNochenmar?t«bericht.) 
Neiiea fl. 6.4l>. Korn st. 4.?.0. Gerste fl. S.Kl», Hafer 
fl.Z 1b,Kuturutz fl.4.10, Hirse fl. 8.60. Hirsebrein fi. 6.50 
Heiden fl. 8.40, Erdäpfel st. 1.85, Bohnen fl. 5.80 pr.Meß. 
Veizengrie» fl. 14.50, Mundmehl fl. 11.50, Semmelmeh 
st.10.S0, Weißpohlmeyl fl.io.—, Schwarzpohlmehl fl.7.50 
Kukurutzmehl fl. 7.50 pr. Eni. He>» fl. 1.50, Lagerstroh 
st. 1.S0, Futterstroh fi. 1.10, Streuftroh fl. 1.— pr. Tent. 
vtindfleisch 22-23, Kalbfleisch 30, Schwelnfleisch »ung 23, 
Lammfleisch 22, Speck, ftisch 36, Rindschmalz 60, Schwein-
schmalz 44, Schmeer40, Butter60, Topfenkäsel4, Zwiebel 10 
jwoblauch 24, Krenn 11, Kümmel 48 kr. pr. Pf. Eier pr. 
St. S'/, kr. Milch frische 12 kr. pr. Maß. Holz, hart 18" 
st. 7.—, dto. weich fl. 6.— pr. Klafter. Holzkohlen hart 
fi.' 0.56, dto. weich st. 0.36 pr. Mehen. 

Ossino NardurK. 
DisQstüK <!eli 16. .läuner: 

8 IHlr. 

(̂ nt Lvil! 
Vvr ?urQVvrotu deetirt 

sioti tuorwit »Qsuzsvißvii, äa38 gsin 

VjuiiIlriUlUZil»» 
AmmstaU Ävi» KRV. «Ritnnvr 1872 iv 

Nirä. 
Lmtritt iur Veremsmitßlieäer Lrsi. ?ür 

ä ?ers0n R IR. 
Hoo^aelituQßsvoll va» 

Vis ?. uutsrstiit^eQäsll Z^itZlisäer 
NollsQ beim LiQtritts itirs Vvrsm8lcarte vor-
vvisöQ. Vis I'. ^ioktmitAlivävr IcöllueQ 
nur g^vgvn Voi'^visunv llvs dvtrvifvnävn nur 
fvf MV dvzvivknvto pvrson unä ävi'vn fami-
Nsnvllvävi' giltlgon Linlallungssvki'oibsnL äis 
Lilltritt8ktlrtev vom 17. .sällver au iv Herrn 
frivärieli l^vypvf's vuokkanäiunv oäer ^dsväZ 
au 6vr Xss30 l03ev. 57 

Oarneval! 
v » » U l e u e s t e  u n c k L I e x a n t e s t e  m  

Kaügvirlaadt«, Caiffarea, Handdauqutls 

eto. ist 2U stauvenä diUiKen ?reisev 
i» Krvlsser am bei 

ll^rrsuxasZe, Lup^n'sodss I1a.u3 I^r. 112. 

Meine wird in den Mo-
»ateu Zänner urd Februar nur jeden Freitag, 
tamftag und Tonntag ktöffnet sein. 

» Mis Zvkmilloi'vi'. 

Mllttvool» ÄVQ I?. ̂ z^ver KS?2 

ZeMchast8 - Rall 
dvi jo8vf Xormvg, 

6ra?or-V0r3tÄ.ät ,  au8Ler äor ^autd.  
Asäkeriburxor AuiLIcleaxollv. 

>^nfans 7 Kikr. 58 
^ur Löi^usmliolilxsit ävs ?. I?. kudliknms vir<1 

äsr OmviduZ voQ 8 Ilkr »Q 6is Kan^s Iksvkt kill 
ulul dsi' vsricskrsv. Ztariüpl^tle: „Ltsät Wien." 

?srsoQ 20 kr. — Ilm sianlrviedvv össuod dittot 
^svt XermLA. 

Mb vur SßVRtr al3 ?rei3 eiuos 
I^0t»ö8 3illä 2U 

1000 vueatöll 
otsvlltiv in Loill. 

vieZe luvtterie eutdält ali83er äen l'rek-
fsrQ von 
2l>a, 2VV, lllll, IVV lluvston, 4vll Zilboi'-

gulllon, Z original-vrollitlogo 
UQÄ visls auctere 

Ziunst- und Werth - ^egettstände, 
2u8amweu 

Zvvk IreVer im ^ertlie von ll. 6V.VVV. 
Die ?ieduvF oriolßt 

KT. W^druai^ 187^ 
XäuLer von S I<0Sen ertialteu 1 I^os 

Arat 18. — Derlei I^03S vericaui't 56 

8vI»HV»NN 
iu ^lardurA. 

lod msoliö üem ?. I'. ?udli1cuin kisrmit üiv 
srAsdenstv ^n^siAe, 6ass iot» mit 1. 6. üas 

voll Ilsrrn I?'. liier üdsrnommsQ 
kads ullü Lür sixsa« Ks<zl»r»uvßs vsitsrküdrs. 

lilit 6vr Litte, miek mit reokt Isddattsm 2u-
s^ruok i?u bssdrsli, vvrbivÄs iok suglsiok äis Vsr-
siodsruuß^, äas8 iok mit xräsgter Lvrßskalt uvä reeller 
lZod»l»ruux älls iv ivivk xeget^e Vertrauen 2u reodt-
fertigsev dewiitit sei» vvr6e. 
20 HoLkaelitunxsvoll 

Nl. M«rlv. 

kerliM llsrrsMöiäsr 
lluä Kt«Lk'« zur Änfertigung 

i« zrossei' ^usvalil 
smpLskIt (790 

K. k. konzessionirte 

^^ivat-Agentie, Hentrat-Hefchäfts-Kanztei des Anton Koinigg? 
Lvrrvvx»»»«, X»iui»vrvr'»ol»v» Ikr. 2V2 

Offene Dienstplätze. 
Kür Kutscher, Pferde-, Hau»- und 
tirthschaftsknechte, 2 Ochsen- und I 

tuhtnecht, einen Laternenanzünder; 
eine gute Köchin, Stubenmäd^tien u. 

jeine verrechnende Kellnerin, auswärts. 

Dienstanträge. 
1 Haußbinder, 2 Hausmeister, L 

>au«knechte, 2 Kutscher. 2 Kellerbur. 
sche, 8'Pferdeknechte, 3 Wirtl)schafte 

"rinnen, 2 Köchinnen, IStubenmädchen. 
^2 Küchenmägde, 2 KindSmädchen. 

tellnerinnen — mit guten Zeugnissen 
^versehen — werden empfohlen. 

^teUeiRfuchende: 
Ein GutSverwalter — Oeko 

I N o m i e -  u n d  W i r t h s c h a f t S b e a m  
' « . r  -  F ö r s t e r  —  J ä g e r  —  

r i v a t b e a m t e r  —  H a n d l n  n g s »  
p r e i s e n d e r —  C o m m i S  —  Z i e r -
^ u n d  V e m ü s e g ä r t n e r  —  W e i n -

^ a r t l o h n . e r ,  W i n z e r -  M e i e r ,  
S c h a f f  e r  » .  —  K a m m e r f r a u  —  

? K l e i d e r m a c h e r i n ,  W e i ß w ä s c h -
j n ä t h e r i n  —  K a s s i e r » « ,  v e r -
^rechnende Kellnerin ». stehen 

mit sehr empfehlenden Zeugnissen in 
Vormerkung. 

Zu vermiethen: 
Eine freundliche Wohnung 

am Hauptplatz, 2. Stock, sonnlei-
tig, 5 Zimmer, Holzlasie, Sparherd-
küchen, welche auch getheilt werden 
k a n n ,  i s t  b i s  1 .  M ä r z  1 3 7 2  m i t  
oder vhneMöbel zu beziehen, auch 
als Offizierswohnung bestens geeignet. 

l^in trockener fenerstcherer guter 
Dachboden, in 8 Abtheilungen 
separat verschließbar, sogleich. 

Ein geräumiger Keller mit 
sehr bequemer Zufahrt, Brunnen im 
Hose, sogleich. 

Zu miethen gesucht: 
Eine schöne trockeneWohnung 

mit 2 oder 3 sonnseitigen Zimmern 
sammt Zngehör in einer belebten 
Gasse oder Platz im Innern der 
Stadt bis 15. «?ärz 1872. 

t ä t e n  i i u t e r  g ü n s t i g e n  Z a h l u n g S b e -
dingnissen. 
Ein im guten Betriebe stehende». 

G a s t h a u s  v o r  P e t t a u ,  b t l l i g . i  
Knhrwagen, ein schwerer und einZ 

leichter, ganz gut, billig, sogleich.^ 
Schreibtisch, braun pol'tirt, mit? 

1 großen u. 4 kleinen SperrladenZ 
und Gallerte, sehr schön, billig. 

Ein Fuhrwagen, neu, griin an­
gestrichen. Preis 75 fl. 

E i n  h a l b g e d e c k t e r  F r e i a x w a -
g e n ,  l e i c h t ,  i m  b e s t e n  Z u s t a n d e .  

E i n  d u n k e l b r a u n e r  W a l l a c h ,  
16 Kaust hoch, guter Geher und' 
Zieher, — dann ein Fuchs, Wal-> 
lach. 5 Jahre alt, 15'/^ Fanst hoch,j^ 
fehlerfrei, guter Laufer u. Zicher.''^ 

Zu verkaufen. 
Mehrere zinSträgliche S tadt- und 

Vor st a d t h ä u s e r, sowie m ehrere 
e i n  g ä r t e n  n n d  L a n d  r e a l i -

Zu packten gesucht: 
Ein eingerichtetes Gasthaus^ 

in nächster Rahe von Marburg) 
sogleich. 

Abzulösen ist: 
Ejue Krämerei auf gutem Posten 

gegen billige ZahlungSbedingnisse! 
sogleich. 

Mündliche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur gegen (Einschluß von 50 kr. ertheilt. 

Aroh- u»!» /jhhvt-Niedtrlagt 
für Herren, Damen und Zkinder. 
IL. 

„ZUM Va8anvfkut^^, 8<zkuIga88S, Ulafdufii 
empfiehlt sein reich sortirtrs LaAer nach neuester 
und elegantester Fa^on zn staunend billigen 

Preisen. 
Auch werden alle Gntlungen Stroh- u. Filzhüte 

geputzt, gefärbt und modernifirt. (25 
Auswärtige Austräge werden gegen Nachnahme 

prompt effektuirt. 

tnton Vsnnix, 
LerrenKssse 110, 

lzvelirt 8io1i äsm kuklilcum av2U2SlKSQ, 
<1a3s er 2ur Le<iuew1ielilceld Zeiver KsstirtsQ 
Xllnäen äa8 posamvntir- llnö 
I)vtai!g08vt^st iv äa8 I^olcals nsdsuan verlsKt 
kat uQä empLellt 80lo1ie3, ds3t6ksllä iu: 

^̂ Uen Sattuuxen fosamentir- uaä 
Veissvaiiren, Spitzten, vinller, Seiilv»-
uvä VvIIsttMMte, svk^ars u»ä tardix, 
^tl«8 unck iZki^enstoke, so auvk kutter 
Ullä Xuxedkf Mr Herren- unck vawell-
kleickermseker. 

k'eruer »vri'OUHivttsvIiV uvä Or«-
8tst8 ÄS8 I^eue8tv, UQtor ^usiolis» 

rullg äer Zvltässteil uuä billiAstsQ Leäisnuvx. 
!?ugleiel^ vrlaulie ioli wir auoti autmvr^-

gam 2u maelisn au5 meia V0kla88vrtirtv8 
I^kAer v0ll uvä HVasvIilSÄS?« 

Lr?euKM88v 6s3 LauÄ-
8ekukmaeder3 Lerru ^0Lst I^iodelvallxsr in 
(F!'a2. — ^ueti ^eräeu ^ukträKS iQ allsn 
OatturlAsn IIali63et»üd6 vaoti 8tsttt vorrättü-
Zell I^6ä6rwu3tsrQ 8eliuv1l3teu8 bj1lix8t 
be30rAt unä llauä8edude 2um ^U3de3serv 
uvä auxellommvu. 62 

Die ans hiesigem Platze stch durch einen bedeutend 
vermehrten Absatz kundgebende, stets wachsende Beliebt'^ 
heit von Dr. I. G. Popp'S (27 

Avatherin-Mundwasser 
ist wohl der beste Bewei» für dessen Vortresslichkeit, e» 
darf dasselbe auch gewissenhaft Jedermann zur Reini. 
gung der Zahne und Gesunderhaltung derselben, sowie 
zur Heilung bereit» eingetretener Krankheiten der'Zähne 
nnd de» Zahnfleisches empfohlen werden. ! 

Prei» fl. 1.40 die Alasche. 
0r. .? V. popp « 

Anatyerin-Aaynpasta. 
Obgenannte Zahnpasta ist eine» der bequemsten 

ZahnreinigungSmittel, da fie keinerlei gesundheit»schäd-' 
liche Stoffe enthält; die mineralischen Bestandtheile 
wirken auf daS Email der Zähne, ohne selbe anzugrei­
fen, so wie die organischen iScmengtheile der !i?l»sta' 
reinigend, sowohl da» Schmelz als auch die Schleim-! 
häute erfrischen und beleben, die Mundtheile durch den 
Zusatz der ätherischen Oele erfrischen, die Zähne an 
Weiße und Reinheit zunehmen. ! 

Besonders zu empfehlen ist selbe Reisenden zn! 
Wasser und zu Land, da fie weder verschüttet werden 
kann, noch durch den täglichen nassen Gebrauch verdirbt. 

Prei» per Dose 1 fl. 22 kr. ö. W. 
Depot» in 

^ ^arburx in Lanoslar i 's  ^pot l iv lcv,  dvi  
Herrn W. Königs, ^potl^elco su AlsrialRilk, 
bei Herrn k'. Itollotvix un^ in ?»uo kmall»» 
Kuusttiklnälull^; OiIli: dvi (Zrisper unÄ in L»um-
bael is ^z)ot t iöke; Veutsod- l^»a«1s^der^:  
^iillsr,/^xotllslcer ; Kleiolienbvrx: k'. v. k'elä» 
l)a.eti, Xpotli.; 6oQvdit2: 0. b'lmsoker, ^pvtd.; 
l^eidnitz:: Lretsix's , ^xvtd.; I^utte v» 
I^erx: k'r. I'sssialc, -^potdel^er; ^ureolc: 1«. v. 
Lteindör^, ^potliolcsr; ?ettau: L. Reitdammer, 
I^potd.; Kkälcersdurx: k'. Lvduls, ^potliolcer 
Ullä .1. ^eitsivAer; K.»uo: .k. LvdniäsrLoditgol»; 
kodi tsel i :  l^^r isper,  ^pvtdelc. ;  Lkuerdrunu: 
!^votdske; Stainsl: V. 'rimousol^elc, ^xotdeker; 
s^ i l l  l l .  k ' s iZ t r i t z : :  Oisaeg, ^vo tk .  ;  ̂ iuä.  
l ^ r  k s :  . 1 .  K a l i H ^ a r i t Z c l i ;  V ^ i u 6 .  ̂ » u l l g d e r x :  
^Vsvsulisod» ^potlielre; ^Varss^iu: L»ttsr, 
.^potdsker. 

MZiln I«eI»rIune« 
tvird in der Buchbinderei des Anton F e r -
linz aufgenommen. ^ 

Ein möblirtes Zimmer 
ist in der Drau^asse Nr. 70 zu vergeben. (55 

Mit einer Beilage. 

Verantwortliche «»daktion, Druck und Nerlag von Eduard Sauschitz in Marburg. 2 . « .  S t .  o .  



Beilage zu Rr. 6 der „Marburger Zeitung." (1372.) 

^ der Landes-Obst- und Weinbauschule bei 
Marburg in Steiermark. 

Die Lande»-Obst- und Weinbauschule wird am 1. 
März 1372 eröffnet und hat den Zweck: 

Die rationelle Aenntniß des Weinbaues und der Kel-
lerwirthschaft, der Obstkultur, des Gemüsebaues und der 
Landwirthschaft im Kleinen, so wie der Bienenzucht im 
Lande zu verbreiten, vergleichende Versuche bezüglich der 
ErtragSsähigkeit der Reben- und Obstsorten, der Behand­
lung derselben, so wie der auö ihnen erzeligten Produkte 
anStuführen, mit Rückficht auf die klimatische nnd Boden­
beschaffenheit Steiermark» empsehlenSwerthe Reben- und 
Obstsorten zu vermehren und zu verbreiten, nnd zu diesem 
Ende junge Leute überhaupt und insbesondere au» dem 
Stande der Landwirthe theoretisch und praktisch zu unter-
richten. 

Jur Erreichung diese» Zweckes wird mit der Schule 
die Bewirthschaftung eines alle Kulturgattungen umfassen­
den, circa ?b Joch großen Gutes verbunden, ans welchem 
die Zöglinge alle praktischen Arbeiten und Manipulationen 
erlernen können. 

Der Unterricht ist abwechselnd ein theoretischer und 
praktischer und umfaßt mit Einschluß eine» VorbereitunaS-
Jahrganges einen dreijährigen LehlkurS mit folgen­
den Gegenständen: 
I .  Ve rvo l l s tänd igung  d e »  V o l k s s c h n l - U n t e r -

richte» u.zw. Lesen, Schreiben, Rechnen, mit Sprach-
und Stylübnngen und mit Bedachtnahme auf einen 
dem Zwecke der Schule conformen Inhalt, dann ein-
fache Buchführung. 

II. Au» d e n  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n :  d i e  E l e m e n t a r -
lehre der Physik, Chemie nnd Bodenkunde, dann Zoo­
logie und Botanik, vorzugsweise mit Bezug auf die 
da» Objekt der Schule bildeudeii Produktionszweige. 

III. A u »  d e r  M a t h e m a t i k :  D a S  N ö t h i g s t e  d e r  p r a k t i ­
schen Geometrie, Feldmessen, Nivcliiren, einfache» Plan­
zeichnen und Drinage. 

IV. Die eigentlichen Fachgegenstände: Weinbau, 
Kellerwirthschast in Verbindung mit Binderei, Obstbau, 
Gemüsebau, Bienenzucht und Hausgewerbe. 

V . A l l g e m e i n e  L a u d w i r t h s c h a s t ,  m i t  b e s o n d e r e r  
Rückficht auf den kleineu Grundbesitz, in Verbindung 
mit allen bei dem Betriebe der zur Anstalt gehörenden 
WirthschastSzweige vorkommenden Arbeiten dnrch die 
Zöglinge. 

Nach vollendetem dritten Jahrgänge wird den Zog-
lingen ein AbgangSzeugniß ertheilt, welche» sich über die 
in jedem Segenstande gemachten Fortschritte, Fleiß und 
Verwendung auszusprechen l>at. 

Aufnahms-Sedingnngen. 
Aufnahm»fähig sind vor Allem Steiermarker, über­

haupt junge Leute männlichen Geschlechtes, welche da» 17. 
Leben»jahr zurückgelegt lpben, kijrperlich gesund, unbeschol­
ten und ledig find. Dieselben müssen wenigstens die Kennt­
nisse befitzen, welche in der Volksschule gelehrt werden. 

Zur Aufnahme ist erforderlich: 
a) die Beibringung de» Tanf-, Impfscheines nnd 

Sittenzeugnisses 
d) das zur»ickgelegte 17. Leben»^ähr'. 
o) der Nachweis iiber die mit gutem Erfolge absol-

virte Volksschule. 
ä) eine von den Eltern oder deren Stellvertreter an»-

oesteNte schriftliche Erklärung, daß sie bereit sind, die Zah­
lungsbedingungen zu erfüllen. 

Diejenigen, welche ein Untergynuwsinm, eine llnter-
realschule, Bürgerschule oder Ackerbauschule mit gntem Er­
folge absolvirt haben oder sich durch eiue Vorprüsuug mit 
d e n  n ö t h i g e n  V o r k e n n t n i s s e n  a n S w e i s e n ,  k ö n n e n  n n  m i t t e l -
b a r  i n  d e n  z w e i t e n  J a h r g a n g  e i n t r e t e n .  

Der Eintritt in die Anstalt erfolgt durch Verleihung 
eine» Stipendiums oder als Zahlzögling. 

Die Stipendisten werden in der Anstalt unterge­
bracht und erhalten von derselben Wohnuug, Kleiduug und 
Veköstignng. 

Dieselben haben jedoch bei ihrem Eintritte folgende 
Gegenstände auf eigene Kosten anzuschaffen nnd im guten 
Stande zu erhalten: 

4 Hemden, 3 Unterhosen, 4 Paar Fußsocken, 6 bunte 
Sacktücher, 1 Stanb- nud Frisirkamm, 1 Kleiderbürste, 1 
volle» Nä^eug, 1 vollständigen Winter- und Sommer-Ar-
beitS- und Sonntag»anzug und 2 Paar gute Stiefel. Auch 
ist dafür zu sorgen, daß die Wäsche mit deu AnfangSbnch-
staben de» Namens des Zöglings versehen sei. 

Die Reiniguug der Wäsche wird vou der Anstalt besorgt. 
Zahlzöglinge können nur soweit eS die Räum-

lichkeiten und Verhältnisse der Anst.Ut und die Erreichung 
de» Uttterrtcht»MckeS gestatten, in der Anstalt selbst ihr 
Unterkommen finden, in welchem Falle sie eine Verpfleg»-
gebühr von 200 fl. öst. W. mit AnSschluß der Kleidung zu 
entrichten haben. 

Z o h l z ö g l i n g e  s o w o h l ,  a l s  a u ß e r  d e r  A n s t a l t  
wohneiide Schüler, zahlen ein halbjährig vorhinein zu ent­
richtendes Unterrichtsgeld von 24 ö.W.; die Befreiung 
hievon steht dem LandeSauSschusse zu. 

Die Aufnahme der landschaftlichen Stipendisten 
sowohl, als derjenigen, welche von BezirkSvertretungen, Kor-
porationen oder Privaten gegriindete Freiplätze erhalten, 
erfolgt durch deu LaudeSauSschuß, jedoch steht den Griindern 
solcher Frciplätze daS Präsentationörecht zu. 

Die Anfnahme der Zahlzöglinge nnd der außer der 
Anstalt untergebrachten Schüler erfolgt durch den Direktor 
der Anstalt unter Ossenhaltung des Rekurses an den Lan. 
deSau»schttß, und habeil sich dieselben bis 13. Februar 

dem Direktor persönlich vorstellen. 
Graz am 20. Dezember 1871. 

ö) Vom steiermärkischen LandeSau»schufse. 

Z. 29. 

Kundmachung. 
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Die Bkzirksvertretung Marburg hat in ihrer 
heutigen Sitzung folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Der Voranschlag über die Einnahmen und Ausga­
ben des Bezirkes pro 1872 wurde mit einer Einnahme von 
7617 fi. 77 kr. und einer Ausgabe von 57163 fl. 72 kr., 
mtthin mit einem Abgänge von 49545 fl. 95 kr. geneh­
migt nnd zur Deckung dieses Abganges eiue 31°/,ige Um­
lage auf die direkten Steuern ohne Zuschläge beschlossen. 

2. Das Schulgeld für sämmtliche schulbesuchende Kinder 
des Bezirkes wurde für da» Jahr 1372 im vollen Betrage 
auf die Bezirkskasse übernommen; zur theilweisen Deckung 
dieser Kosten 10°/^ des Steuerordinarium» im Voranschlage 
eingestellt und beschlossen, die Deckung deS Mehrersorder-
nisseS auf Grund deS Landesgesetzes vom 12. Dez. 1371 
aus dem Landessonde zu beanspruchen. 

3. Jenen Leitern einer Schule, welche keine Oberlehrer 
sind, denen mithin nach §. 23. deS Gesetzes vom 4. Febr. 
1370 Z. 16 eine Funktionszulage anS dem BezirkSschul-
fonde nicht gebührt, wird pro 1872 eine Funktionöznlage 
von 50 fl. auö BezilkSmittelu bewilligt. 

4. Gegen die von der t. k. Statthalterei mit Erlaß 
vom 19. Dez. 1371 Z. 14983 verfügte Sistirung der Be-
zirkSvertretungSbeschlüsse vom 23. Dezember 1370 und 16. 
Febrnar 1871, betreffend die Uebernahme der Schullehrer-
dotatioueu auf die Bezirkskasse bei gleichzeitiger Erlassung 
der Schulgeldzahlung, wird der Rekurs an das k. k. Unter-
richtSministerinm beschlossen. 

5. Petitionen au beide Häuser deS ReichrathcS werden 
beschloffen: a) um Votiruug eines Gesetzes gegen Miß-
brauch der Kanzel zu politischen Agitationen; 1>) nm Er-
richtnng eines Gerichtshofes in Marburg, und o) um eine 
bessere nnd gleichartigere Besoldung des niederen KleruS. 

6. Der Beschluß vom 10. Dezemb. 1367, für die in 
Marburg zu errichtende Wein- nnd Obstbauschule 3 Stift-
Plätze silr die Dauer von 10 Jahren nnd 2 Stistplätze 
für die Dauer von 2 Jahren, jährlich ü. 120 fl. mit dem 
Vorbehalte des BesetzungSrechteö zu gründen, wird dahin 
abgeändert, daß auf daS Besetzungsrecht Verzicht geleistet 
und sich mit dem Präsentationsrechte begniigt, dagegen 
aber die Bedingung gestellt wird, daß diese Stistpläjze nur 
Bewerbern auS dem eigenen Bezirke verliehen werden dürfen. 

7. Dem BezirkSanSschilß wird zur Bestreitung der Ko­
sten für Versehung deS technischen Dienstes ans den hiesi­
gen BezirkSstraßen ein Credit von 800 fl. bewilligt. 

8. Die von der Jaringer Bezirksstraße beun Hanse 
des Fiedler abzweigende, dnrch WolsSthal und St. Jakob 
an die Murecker Bezirksgrenze fiihrende Straße wird zur 
Bezirksstraße II. Klasse erklärt und als solche hergestellt, 
wenn der Bez. Mureck die Fortsehung derselben bis Mnreck 
ebenfalls als Bezirksstraße erklärt und herstellt, nnd die 
Gemeinden das erforderliche ^tein- nud Schottermateriale 
unentgeltlich verführe» und keinen Ansprnch auf Grund-
entschädignngen erheben. Die Herstellung dieftr Straße 
wird auf 4 Jahre vertheilt; im Jahre 1872 ist die Strecke 
vou der Besitzung deö Herrn Zentner in JakobSthal bis znr 
WolfSthal-Fleknscheker Gemeindegrenze ^n einer Länge von 
946 Klaftern herzustellen nnd wird der veranschlagte Ko­
stenbetrag von 6237 fl. 23 kr in den Voranschlag pro 
1872 eingestellt. Die übrigen Straßcnstreckcn sind bis zur 
Inangriffnahme deS Baues als Gemeindestraßen zu be­
handeln. 

9. Die Bahnhofzufahrtöstraßen: a) von der Wien-
Triester Kommerzialstraße in der Gemeinde Ranzenberg zum 
Bahnhofe Peßnitz nnd l») von der Mariaraster Berzrköstraße 
in der Gemeinde Zmollnig zum Bahnhofe Marinrast wer­
den als Bezirkstraßen II. Klasse erklärt. 

10. Als Konkirrrenzbeitrag zrun Drandurchstich in Un­
tertäubling wird die Hälfte des Adjazenteu-FünstelS der 
Gesanimtkosten im Betrage von 4100 fl. 74 kr. dann über­
nommen, wenn die konkurrireuden Gemeinden Ober- und 
Untertäubling, Lendorf, St. Nikolai und St. Martin die 
zweite Hälfte deS Adjazenten-FriuftelS übernehmen, ohne 
gegen die Entscheidung der politischen Behörde zn rckurri-
ren; audernfalls übernimmt der Bezirk nur 3012 fl. auf 
die Betirkskasse. 

11. Die Bezirksstraße II. Klasse über den Platsch vom 
Franeuhof bis zur Leibnitzer Bezirksgrenze wird, mit Vor­
behalt der nach Z.14 deS LandeSges. vom 23. Jnni 1866 
erforderlichen und noch einzuholenden Bewilligung der po­
litischen Behörde, nls solche aufgelassen. 

12. Der Gemeinde RoSwein wird die Bervilligung zur 
Vertheilung von 236 Joch 233 Qkl. Gerneindegrnndstilcken 
ans Grund deS Gemeindebeschlusses vom 28. Mai' 1869 
uud AertheilungSoperateS vom Jahre 1370 ertheilt. 

13. Zur Bestreitung der Gemeindebediirfnisse werden 
den Gemeinden a) St. Lorcnzen a. d. Kärntnerbahn 40°/^, 
d) Johannsberg 3.?°/g, «) Otierwalz 35"/^ und ä) Tra-
gi'tsch 25°/„ znr Umlegnng und Einhebung auf die direkten 
Steueru pro 1872 be-rvilirgt. Die Gemeinde Lendorf rvird 
mit dem Einschreiten um Bewillrguug ^ur Uinlegnng und 
Einhebung von 30°/g auf die direkten 'Steuern pro 1872 
abgewiesen. 

14. Der Gemeiude RoSwein rvird die Bewilligung 
ertheilt. die Grundparzelle Nr. 34 im Flächenmaße von 
143 Qkl. um den Betrag von 70 fl. nnd die Grnndpar-
zell^ Nr. 160 im Flächenrnaße von 1 Joch 191 Qkl. im 
LizitationSwege mit dem AuSrufspreise von 70 fl. zu ver­
kaufen, mit der Bedinguug, daß der Erlös beider Parzel-
leu zum Stalnmverrnögen der Gemeinde geschlagen werde. 

15. Der freiwilligen Feuerwehr von Marburg wird 
zur Ermöglichurig der Anschaffung eine? Reqnisiten- und 
MannschaftSrvagenS ein Beitrag von 200 fl. anS Bezirks­
mitteln bewilligt. 

16. Für die Assentkominissiori Marburg werdeu pro 
1372 gewählt, als Mitglieder die Herreu: Ferdin. Baron 

Rast und Math. Loschnig, al» Ersatzmänner die Herren: 
Anton Hohl und Julius Reitter. 

Bezirksausschuß Marburg, 10. Jänner 1872. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

Dank 
uild 

Allempsthliliiz. 

K 

An Herrn 

Franz Kafperitsch, 
Spenglermeister 

in Marburg. 

Bei der am 11. 
April 1871 in Aru­
fe ls stattgehabten 
Minuendo - Lizitation 
mllrde Ihnen die Ar­
beit der Neueindeckung 

des hiesigen Kirch-
thurmes mit Einschluß 
der nöthigen Vergol­
derarbeiten und der 
Hers te l l uug  e ines  neuen  B l i t zab le i t e rs  a l s  den  
Minde st fordernden vom gefertigten Kir­
chen konkilrrenz-Ausschufse i'lbertragen. 

Sie habet! diese schwierige Arbeit nicht nur 
im  fes tgese tz ten  Ze i t räume unda i l f  d ie  so l i des te  
Weise hergerichtet, sondern mlch durch nicht 
in Nechnuug gebrachte Verschöuerltngs - Mehr­
arbeiten ein großes Verdienst und den Dank 
der ganzen Pfarrgemeinde im Allgelneinen sich 
erworben. 

Der gefertigte Kirchenkonkurrenz-Ausschuß 
sieht sich daher altgenehm verpflichtet, Ihnen hie-
mit im Namen der ganzeil Pfarrgenieinde für 
Ihre in jeder Beziehitilg inusterhast geleistete 
solide Arbeit verbindlichst zu danken und 
will uur unt dieser Zuschrift liezwecken, Sie bei 
anderweitigen derartigen schwierigen Unterneh­
mungen als tilchtigeil Meister und Fachmanll 
in jeder Beziehllng bestells anzlieinpsehlen. 

Kirchetlkollkurrenz-Ausschuß Arnfels aln 30. 
August 1871. 
Karl v. Praitenau. Obnlanll u. Bürgermeister. 

Josef Schunko, Provisor. 
Johann Hartnagel, Kirchenprobst u. Ausschuß. 
Johann Skazedonig, Kirchenprobst u. Ausschuß. 

Johann Voglwaider, Ausschuß. 
60 Jakob Faulend, Ausschuß. 

Ein Verkaufsgewölbe 
auf gutem Posteu in Saldenhofen, in nächster 
Nähe der Pfarrkirche, Zugeeignet für ein Kauf­
manns- oder Greislereigeschäft kann mit den 
nöthigen Lokalitäten vermiethet werden. 54 

Auskun f t  e r the i l t  An ton  Mrau lak  in  
Laldenhofen. 

Tausend Dank 
OSÄ<U^ 

dem Herrn Professor der Matheinatik N. v. Vrlir» 
in Berlin (Wilhelmstraße 5) für eiu nach seiner 

gleich in der zweiten Ziehung 
getroffenes 

Ternv, 
nielcheSzum schönsten Neujahrgeschenk gewor-
den ist. Ein so schneller Erfolg zwingt zur dank-

H barsten Anerkennung und sofortigen Veröffentlichung. 
T r i e s t ,  O a t s  u u o v o .  J o s e f  F r i t z .  

Diese von mir benntzten, so glücklichen Spiel-
Jnstrnktioneu sind auf Verlangen sofort gegen 
kleine Spesen zn erhalten. Anfragen finden unent-
geltliche Autwort. 

Man rvende sich vertrauensvoll an den Pro­
fessor der Matl>ematik 

It. V. 
i n  B e r l i n ,  W i l h e l r n s t r a ß e  5 .  

Obiger .  
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Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird be­
kannt gemacht: Ä seien in der ExekutionSsache 
deS Hrn. Heinrich Eol. v. Gasteiger durch Hrn. 
Dr. Berze gegen Hrn. Andreas Nudl in Marburg 
pto. 10.000 fl. s. A. zur Vornahme der Feilbie-
tung der Realitäten: a) C. Nr. 168 s.ä Mc,gistrat 
Marburg im Sch^werthe pr. 26.641 fl. 20 kr.. 
C. Nr. 171 aä Mtigjstrat Marbu g im Schätz-
werthe pr. 19.063 fl. 60 kr. und d) Urb. Nr. 8 

Psarrsstilt Gams und B.Nr. 895 aä Burg 
Marburg im Schätzwerthe pr. 9151 fl. 44 kr. 
die neuerlichen Tasisatzungen auf den 
19.JS>mer, 2V. Februar, 2V. u.21. März 
1872 u. z. die erste und zweite dieser Versteige-
rungS-Tagsaßungen bezüglich der Realitäten sud 
» u. d in der hierortigkn AmtSkanzlei. die dritte 
Bersteigeruugs-TagsaKung betreffend^ die Reali' 
täten öud s. am 20. März 1872 an Ort und 
Stclle derselben in der Kärntnergcisie zu Marburg, 
betreffend die Rcalltäten sud d am 21. März 
1872 an Ort und Stelle derselben zu Posruck, 
jedesmal um 10 Uhr Vormittag angeordnet, und 
es erfolgt die Veräußlrung dieser Realitäten bei 
der dritten Bersteigerul'gs-Tagsatzung auch unter 
dem oben angeführten Schüßwerthe. 

Jeder Lizitant hat vor dem Anbote ein 
diu« von 10°/v deS SchäKwerthcS zu Händen der 
LizitationSkommission zu erlegen; dle übrigen Li-
zitationbedingnisse können Hiergerichts eingesehen 
oder in Abschrift erhoben werden 

Marburg am 5. November 1871. 

o«ben erschien: 
sehr vermehrte 
Auflage.) 

Di« ^ r » 
LT 

V«» vr. 

Zu haben in der 

Vrdinatiovz-Anftalt skr 
lAsIzvto»« Xr^vlrlioitvQ 

( b e s o n d e r s  S c h w ä c h e )  
von vr. 

Wien, Stadt, Kurrentgasse Nr. 12. 
Tügltche Ordination von il —4 Uhr. 

Auch wird durch Korrespondenz behandelt und 
werden die Medikamente besorgt. (Ol)ne Post­

nachnahme.) 693 

8elvMehandsittig 
g e h e i m e r  K r a n k h e i t e n !  

^ntidlonori'kovnv zur Selbstbe-
Handlung der Genitalfllisse (Tripper), enthält die 
Utenfilien und Medikamente sammt belehrende» 
I n s t r u k t i o n e n  f ü r  E e l b s t b e h a n d l u n g  d e »  T r i p -
pers ohne weitere ärztliche Hitfe: zu bezichen von 
der, Vrdinations'Anstalt des IDi'. 
Mitglied der Wr. med. Fakultät, Wien. Stadt. 
Kftsentgasse 12. — Preis Itt il. <t. 

Zllaszextrakt-

IZONvONS 
mit Nkckstcht aus die Anösprüche von 
Pros Oppolz^vr und Llvlivr 

an der Wiener Klinik, mit dcr 
IIoK^schen 

Vicht verwechseln, besser als alle 
übrigen, btsonders als die sog. Malzbovboal» von 

Leithner, Ferer zc (ohne Malzeztrakt). 
—Ans 11 Ausstellungen prämürt.— 

Gegen 

Husten, Heiserkeit, Verjchteimung ic. 
Allk. Malzextrakt ist wohlschmeckender Ersatz deS schwer 

verdaulichen LeberthraneS nach Pros. Il^ttMei^er 
in Tübingen, nebst Tkvdo Deutschlands bedeutendster 
Lungenkliniker. 

) per Carton 10 kr. ( 
Nr. II. in Schachteln 22 kr., feiner in Büchsen 

21. 40, 66 kr. , 734 
Anerkennung: „Ersuche um 2 Gl. von Ihrem" 

„so berühmten Malzextrakte nebst Malzeztrakt-BonbonS" 
„und Malzeztrakt-Chokoladen. F. Lehm, Gastwirth in" 
„Dux (Böhmen). 

Depot sür 

Alardarx bei k'. ILollotnix, 

W il ht lmsd o rser Malz Produkte » F a b r i k  
V0Q ^08. Küifoi'lv ^ Lo. (>VieQ). 

«> 

^ ̂ ̂ 

V. A 

^ N 

L s ^ 

» U ° «D-ZZ 
Z -k -sZZL  

Zd-< »H 

I^i'8to untor8teiofm. 

IIol2-LMsii-I'AlziÄ: 
V^Q .^!8 

Vitli« in p^tt»» 
kmptiedit 

Holis-ÄRkteu 
III »Ilen kiiimmern »»vti <!vm iiinerilt. 

W6r083e 

1 elegayte Wohnung 
im 2. Stock und mehrere sind zu 
vergeben bei Fontana öit Grillwitzer. (52 
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^lÜvKlNBZtrSrtS! 
„Gliick und Segen bei Cohn!" 
»836 vom Ltaate HamIzurA xaravtirte! 

(Fslälvttöi'is von üker i 
t Million «7«,««« Thalee.j 

Diese vortheilhafte Geld-Lotterie ist neuer-j 
Odlngs wiederum durch Gewinne bedeutend 
Zvermkhrt, sie enthält nur SS.SOV Loose.! 

und werden in wenigen Monaten in 6 Ab-^ 
theilunsten folgende Gewinne sicher gewonnen.« 
nämlich 1 Gewinn eventuell 100,0vl) Thlr.,« 
spez Thlr. 60.000, 40,000, 20.000. 16.000.« 
12 000, 10,000. 2mal 8000, 3mal 6000.« 
4mal 4600. Imal 4400. 4mal 4000, ömalI 
3200. 7mal 2400, 21mnl2000, 3mal 1600, 
35mal 1L00, 102mal 800. ömal 600, 3mal 
480. 20öMl^l 400. 255mal 200. öMal 120 

I375mal 80, 13198mal 44. 40. 12650mol 
20. 12, 8. 6, 4 ck 2 Thaler. 

Die Gewinn-Iieliung der II.Abtl)eilunft 
ist amtlich auf den (802^ 

IV <1. 
scst^^estcllt und kostet hierzu 

Zdas ganze Originalloos nur 7 fl. ö. W. 
das halbe „ uur Z„ 
das viertel „ nur 1^/^ „ „ 
und sende ich diese Original-Loose mit Regie 

Arungöwappe n (nicht von den verbotenen Promessei 
Hivder Privat'Lotterien) gegen srankirte Einsendunt 
O d e S  B e t r a g e s  i n  B a n k n o t e n ,  s e l b s t  n a c h  d e n  e n t  
Mern testen Gegenden den geehrten Anstraggebe 
Gsosort zu. 
L Die amtliche Ziehungsliste nnd 

8 dir VtrsrudlNlg der GtViungrldcr 
«erfolgt sofort nach jeder Ziehung an jeden de 
Metheiligten prompt und verschwiegen. 
H Mein Geschäft ist bekanntlich daS Aelteste und^ 
HANergliieklichste, indem die bei mir Betheiligten 
«die größte» Hauptgwinne von Thal. 
M0.V00. 50,000, oftmal» 40,000, 20,000. sehr häufig 
Kl:i,000 Tlialer, 10.000 Tlialer zc. n. und jüngst in den 
G'm stnitgehabten Zie-
'^Hungen die von über! 
7 5 0 0 0  u n d  s c h o u  w i e d e r  a m  
20. Vezeinber die beidtn gröfteu Hauptgewin« 
laut nmtlichen Ge>i>innllsten bei mir gewonnen haben 

in Hamburg 
Hattpt <5 omptpir, Bc^nk- .und WMe^gefchc^t^ 

Gine Gngländerin 
wünscht Unterricht in der ent<llschen Sprache zu 
erthkilen. Nähert'S im Comploir d. Bl. (41 

()e1pr688S l!!. 
ist zu verkausen. Näheres im Comptoir d. Bl. (32 

IZllkIttckTAUx «U»r ««k 

„klMnÄßllv Mttvr" „ îKöwkillßr ^ÄKkr", 
VoedendlAlt llii' II«1U8. IIel'nu«AvKeden vom k/tnkkttuse VilU8 knppitsek in lir«/. 

^M^KAinvratinnspi'«?!» mit /ustellunA oder ?osti?u86iiäuuA gan^^älirix t>. Zs.—, viei'toI^ü.I^riA HTV kr., mit ^IiIiolunZ ^anü^iiliriß 
tt. Ä.STV. viertel^äliri^ tt.'; Icr. 

Die n^lllav^iellsri öllitter" Italien in der Icur/eu ^eit II^r68 Le8telien8 einen; ^ro8S6n I^eZerlcreis ^evvovneu, ^eil sie in ttut-
1e1»reo6er und ervileliternllei'^eise auf alle Vol'1c0llimm88e aut' dem Oeldmarlcte aut'm6r^8Lun nlael^en und die ^U3wüell86 des Leli^indels 
deteuodtvu Lie l i r in^en reA6lmä88iA eir ie IRov»«? «ßt r  Voi  Äut ktO, 

»I»Ä »lvkvp«»!' A»'osslj «nc/ ciö,' 
/)ivic/6nc/6?t, etc., ^67'-

cit« süm7ntito/i6?'Mtc/ V6i/cisü<??'6?i 
<?o«»'stciö^eaiöa7, cie,' ^1?tAaüs t/g/? //ttf/itsse.'» c/s»' ./c'i/ttts, .' uus 

<8itsun^sö6?'te//te, Is^oe/tön/l:a/,z»^ae»', ^svo?'stö/t6nc/6 »Ittßipiiiiii'Kt«». /c. 
^aT'öuT'A, (?W etc. eic., e<c. eVoi' enci/ic/t 

MZi seaklunjxvn un«l kttttli«!»« 
8«nit ist llisLv Viovkonsvki'ift nUtilivk unä lssens^ei'tk fUr jeiles Nsu8 unli jeiie fsmilio. 8ie ist >'/, — 2 kogvn 

stark unll »uf liss LIsgsntsste ausgsststtot. 
6is ^k'irianiiiöllsQ ölättor" vklinÜAe nugsei'st dillig^sn ?röise8 und «Ivr Avsolimkckvollsn ^voränungs cisr Inserats lisrsits »llsmtißs 2U 

lviOrtivusQ dsoüit vsrÄsv, ervvkoinsn vis ati 1. .länner untsr 6eni 1'itsl : 

„Ainanzielke Akätter" und „Allgemeiner Anzeiger" 
uvü vsbmev so^anv »Iis vis immer xsartvtvv In«er»ts »ut. — Im vvrin ^Vvtlnuvxs-, DisnZtdivtuvßss-, tiaus- unä livkli-

u. ». k. virirsam 1^I»<2 tin^pn lcörmsv, wird eins ^silv mit nur <» lir. dsrsoknot, okiio «lass eins Lteusr 2u gntrietitsQ ist. 

Pränumerationen und Znserate merden anĵ knonunen: Herrengnsse l iTilns Zkoppitsch's Rankhaus). 
/V'änumss'atwTzen ?<)67'c/6n, c/ami/ c/ie cies ?^67'cie?t 


